
Blaupunkt -Empfänger wendet als einziger von den vieren 
Wohl die bequemfte Art der Abftimmung des Auto- c‘ne. Reflexfchaltung an und er beiitzt ferner - ebenfalls als 
Empfängers ift diefe: Die Bedienungsorgane an der einziges Gerat — eine HF-Vorftufe, fo daß er von einem Dret- 

Steuerfäule. Werkphoto Körting. gang-Drehkondenfator Gebruudi madit. Die Reflexröhre fitzt

Neue Kraftwagen-Empfänger
Nachdem die deutfdie Röhreninduftrie die Reihe der E-Röhren 

(6,3 V olt Heizfpannung) gefdiaffen hat, befteht für die deutldicn 
Einpfängerfabriken die Möglichkeit, leiftungsfähige und dabei 
iparfame Automobil-Empfänger zu bauen. Die Leipziger Früh­
jahrsmeile diefes Jahres brachte die erften Anfätze; auf der I unk- 
ausfiellung fah man nunmehr vier ausgereifte Konftruktionen, 
die alle au einen Kraftwagen-Empfänger zu ftellenden Forderun­
gen erfüllen dürften. Drei diefer Geräte find fofort lieferbar; die 
Preife, einfdiließlidi Lautiprecher, Röhren und Gleichfiromwiind- 
1er, aber ohne Einbau und ohne Entftörungsmittel. liegen zwi­
lchen 315 und 350 ILM. Das vierte Gerät — der Telefunken-Auto­
Empfänger — wird etwa im Monat November aus der Serien­
fabrikation kommen. Von den drei lieferbaren Empfängern kennen 
wir den Mende A.E. 35 von der Leipziger Frühjahrsmeile her1): 
er wird unverändert weitergebuut. Die Geräte von Ideal — Blau­
punkt 4A75 — und von Körting — ASE/C4251 — Iahen wir 
zwar ebenfalls vor einem halben Jahr in Leipzig, aber nur in 
einem erften Mufter; fie lind jetzt erfl fabrikationsreif geworden.

Alle vier Empfänger lind Vierröhren-Superhets, die 
für Wagen mit einer 6-Volt-AnlafIerbatterie mit E-Röhren und 
für foldie mit einer 12-Volt-Batteric — foweit fie audi für foldie 
Wagen geliefert werden — mit C-Röhren beftückt werden. Die 
Schaltungen weidien jedodi weitgehend voneinander ab. Dec

I) Befdireibung in FUNKSCHAU Nr. 13, S. 98.

Audi hier ifl die bequeme. Fernbe­
dienung Hin der Sicuerfäulo aus vor­
geiehen. In dem Blechkaftrn fitzt der 

eigentliche Empfänger.
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hinter der Aditpol-Mifchröhre; fie wirkt zunächft als ZF-Ver­
ftärker, und dann, nadi der Gleichrichtung der Zwifchenfrequenz 
in einer Doppel-Zweipolröhre, als NF-Vorftufe. Der Empfänger 
befitzt eine fehr weitgehende Sdiwund-Autoinatik, da Vorftufe 
und Milchröhre geregelt werden; die Vorftufe bringt aber außer­
dem den großen Vorteil, daß am Gitter der Mifchröhre bereits 
eine große Hodifrequenzfpannurig vorhanden ift und man auf 
diefe Weife das fonft fehr läftige Röhrenraufdieu niedrig hält.

Der Telef unken- Auto-Super hat die Sdialtung des Vier- 
röhren-Standard-Superhets: Mifihröhre, eine Zwifchenfrequenz- 
ftufe mit zwei je zweikreifigen Bandfilterti, AnodengleKhrichter
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modernen Auto-Super­
het Innen aus. Werk­
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und Endflufe. Die Mifdiltufe arbeitet mit einer Aditpolröhre; man 
regelt diefe und die ZF-Stufe. Damit entfpridit diefes Gerät der 
Forderung, daß die Schwundregelung bei einem /Autoempfänger 
in einem Bereidi von mindeftens 1:101)000 arbeitet, denn nur 
dann können die „unechten“ Fadings, die beim Fahren durch 
Ortldiaften, Wälder, längs Starkftromleitungen ufw. auftreten, 
ausgeglichen werden. Bei den Empfängern von Mende und Kör­
ting wird ebenfalls von je einer Aditpolröhre für die Mifchung 
Gebraudi gemacht; außerdem verfügen diefe Geräte über je, zwei 
ZF-Stufen.

Während die Autoempfänger von Körting und Telefunken den 
Empfang des Mittel- und des Langwellenbereiches zulalleii, lind 
die Geräte von Ideal und Mende nur für den Empfang des Mit- 
tcfwellenbereiches eingerichtet. Sie können dadurch etwas billiger 
geliefert werden und vermeiden die Schwierigkeiten, die ev. durch 
weniger zuverläfligc Schailerkontakte eintreten können; dafür 
aber begeben fie lieh des großen Vorteils, den der Empfang des 
Dcutfdilandfenders gerade am luge bringt. Es follte heute, da 
die Sdialterfrage im Rundfunkempfänger idion vor Jahren zu 
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einer endgültigen Löfung gebradit wurde, keine Schwierigkeiten 
machen, auch für .Autoempfänger einwandfreie Schalter zu bauen; 
dann aber ifi der Einbau eines LangwelLenberciches unbedingt 
von Vorteil, denn das Zurückgreifen auf den Deiitfdilandfender 
wird gerade am Tage als fehr angenehm empfunden.

Die Geräte von Ideal, Körting und Telefunken find mit einem 
vom eigentlichen Empfänger getrennten Bcd ienungsge- 
rät ausgeftattef, fo daß man den Empfänger nicht leidit zugäng­
lich einzubaucn braucht; das befondere Bedieiiungsgerät ifi durdi 
biegfame Wellen und Sdialtleitungen mit dem Empfänger verbun­
den. Es wird an der Steuerfäule befeftigt, oder genau wie der 
Tachometer in das Armaturenbrett eingeietzt. Beim Mende­
Empfänger lind die Bedienungsgriffe unmittelbar im Empfänger 
untergebradit. Der La ut fpredier ift bei den Geräten von 
Blaupunkt, Körting und Telefunken in den Empfänger eingebaut, 
um die Montage fo einfach wie möglich zu halten und um vor 
allein zu vermeiden, daß über den Lautfpredier-Anidiluß Zünd- 
ftörungen in die Anlage hineinkommen, Mende rußet den Emp­
fänger mit einem feparaten Lautfpredier aus.

Eine abweidiende Behandlung ilt andererfeits für das Stroni- 
verforgungsgerät üblich, das aus einem Gleidiftromwandler, 
audi Zerhacker genannt, befiehl, das den von der Anlaflerbatte- 
rie gelieferten niedervoltigen Gleidiftrom zerhackt, fo einen 
niedergefpannten pulfiercnden Gleidiflroni erzeugt, dielen durch 
die Primärwicklung eines Aufwärts-Transformators fdiickt, fo daß 
in deflen Sekundärwicklung ein hochgefpannter Wedifelftrom ent­
lieht, und nun diefen mit Hilfe eines zweiten Kontaktfatzes auf 
dem fdiwingenden Pendel oder auch mit einer Gleichrichterröhre 
gleidiriditet; Telefunken liefert es als befonderes, unter dem Wa­
gen zu montierendes Gerät, die anderen drei Firmen bauen es
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in den Empfänger ein. Körting hat den Gleidiftromwandler mit 
Steckeraiifdilüflcii ausgerüftet, um ihn genau fo einfadi wie eine 
Röhre auswedifeln zu können.

Befondere Aufwendungen waren erforderlich, um die Geräte 
fo ftörungsfrei wie möglich zu madien. Die Zündftörungen 
haben fidi als außerordentlidi unangenehm und hartnäckig er- 
wiefen, fo daß man ihnen durch Eiitftörungsinaßnahmen um Mo­
tor — Kondenfatoren und Däinpfungsw iderftände — allein nidit 
genügend zu Leibe gehen kann; die Äbfdiirmung der Zündkerzen

Eine Verftärkeranlage, 
gebaut für die befon- 
deren Bcdürfniffe von 
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Vollftändigc Verftärkeranlage für Reife-Omni buffe. Von der Decke 
hängt das Mikrophon herab, am Boden fteht der Verftärker und 
darüber der Lautfpredier, der die Worte des Reife-Führers den 

Fahrgäften mühelos verftändlich macht.

und Zündleitungen ifl aber aus Koftengründen nicht möglidi. 
Deshalb mußte der Empfänger fo konftruiert werden, daß er an 
fidi möglidift wenig ftörungsanfällig ift. Dazu gehört z. ß., daß 
möglidift alle Teile in das abfchirihende Metallgehäufe eingebaut 
werden, eine Maßnahme, die ja außerdem die Montage erleidi- 
tert. Trotzdem foll das Gehäufe natürlich kleine Ausmaße behalten. 
Telefunken ift es gelungen, mit den .Maßen 170X170x270 nun aus- 
zukonmien, während der Blaupunkt-Enipfängcr 180x175x280 nun 
groß ifl. Das Mende-Gerät, in dem Iidi ja kein Lautfpredier 
befindet, ift 156-163x297 nun groß, das Körting-Gehäufe 
190x205x275 mm. Kleine Abmeflungen find außerordentlich wich­
tig, da Autoempfänger erfahrungsgemäß in größerem Maße in 
Kleinwagen eingebaut werden, als in ¡¡roße Wagen. Es ift hier 
ähnlich wie bei den hochwertigen Rundfunkempfängern: die gro­
ßen und teuren Superhets werden häufig nidit von den Leuten 
gekauft, die eigentlich das Geld dazu haben (diefe Kreife be­
nutzen im Gegenteil vielfadi den Volksempfänger), fondern von 
denen, die fidi Mark für Mark am Mund abfparen müflen. So 
ifi audi aus den Kreifen der Kleinwagen-Befitzer ein fehr großes 
Intereffe am Autoempfänger feflzüftellen; hier aber ift jeder Zenti­
meter, um den das Gerät kleiner gebaut werden kann, ein großer 
Gewinn. Deshalb wäre es aus Raumgründen natürlidi fehl- vor­
teilhaft, wenn man Stromwandler und Lautfpredier nicht in den 
Empfänger einbauen würde; die Bedenken in technifdier Hinfidit 
find aber dodi zum Teil fo groß, daß diefen von der Raumnot 
diktierten Wünlchen nicht ohne weiteres Rechnung getragen wer­
den konnte.

Verftärker im Kraftwagen
Lautfprcdier-Kra ft wagen gehören heute zur ftändigen Aus- 

rüftung jeder großen Organifation. (hr Einfatz bedingt aber, da 
es lieh um Spezialwagen handelt, hohe Koften, die fich nur bei 
fehr großen Teilnehmerzahlen lohnen. Ifi diele Vorausfetzung 
nicht gegeben, fo rüftet man normale Kraftwagen mit den übli­
chen Verftärkern aus, eine Maßnahme, die jedodi oft nur ein 
Notbehelf ifl. Eine neuartige und befonders praktifche Löiung ifl 
die vor einiger Zeit auf den Markl gekommene Philips-V er- 
flärker zentrale für Kraftwagen. Bei einer Grundfläche 
von 45x45 cm und einer Höhe von 6(> cm kann fie ohne weiteres 
aut dem Sitzplatz neben dem Fahrer eines normalen Pcrfoncn- 
oder Lieferwagens aufgeftellt werden.

Zwei Metallgehäufe find aufeinandergefetzt: das untere ent­
hält einen Dreh-Umformer zur Erzeugung der Bctriebsfpannun- 
gen. das obere den Verftärker und den Plattenfpieler zufammen 
mit den eingebauten Sdialtgeräten. Der Umformer wird aus einer 
Batterie von 6, 12 oder 24 Volt gefpeift. Das obere Gehäufe ifl 
fo eingeriditet, daß man Verftärker verfdiieden großer Leiftuiig 
(5, 10 oder 18 Watt) einfetzen kann; es ifl im übrigen in 
Sdiwammgummi gelagert, fo daß auch bei fchlechtem Pflafter ein
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guter Sdiutz des Gerätes gegeben iil. Die Lautfpredier werden in 
üblicher Weife auf dem Dach des Wagens angebracht.

Die Verftärkeranlage kann für Schallplattenwiedergabe, Mi- 
krophon-Beiprechung und Rundfunkwiedergabe benutzt werden; 
der Umformer iil entflört, (o daß auch Rundfunkdarbietungen 
vollkommen flörungsfrei wiedergegeben werden können. Für die 
Befprechung aus dem Wagen benützt man zweckmäßig ein Spe- 
zial-Mikrophon mit Gummitrichter und einem halbflarren, beweg­
lichen Schlauch, in das ein Knopf loch-Mikrophon eingebaut ill.

Eine andere intereilante Neuerung auf dem Gebiete der Kraft­
wagen-Verftärker iil die Rundfahrt-Befprediungsanlage, 
die für Rundfahrtwagen, Motorboote und dergl. gefchaffen wurde, 
um den Reifenden Erklärungen und Ankündigungen lautftark 
übermitteln zu können. Sie befteht aus einem (-Walt-Verftärker, 
der aus einem Umformer gefpeift wird; der Umformer und die 
Mikrophonbatterie können in dem Verftärkergehäufe mit unter­
gebracht werden. Der Verftärker ift nur einflutig; er macht von 
einer Fünfpol-Schirmröhre H 4128 D Gebrauch. Der Uniformer ent­
nimmt feinen Betriebsflroni aus der Starterbatterie.

Erich Schwandt.

ws w,rcL/Wh/,_________________
CnaUe, c.nuüe. ihr 1'LAKSCIiAL-ixHer! Eure Vorlchläge dro­

hen uns zu eriticken. — Offen geiianden: l niere kühnften Er­
wartungen, die wir in Euer Interelle letzten, wurden weit über­
troffen. Wir wußten ja, daß Ihr überall eintretet für die FUNK­
SCHAU, wir wußten, daß Ihr begierig jede Gelegenheit ergreift, 
um mitzuarbeiten an dem Blatt, das Euch gehört, wir wußten, 
daß Ihr mit Verftändnis leil und auch Verftändnis zeigt für die 
Wünfthe der anderen, die mit Euch teilhaben an der FUNK­
SCHAU. Wir wußten das alles, gewiß. Aber fokh überwältigende 
Beweife von Anhänglichkeit, von Hilfsbereitfchaft, von Baftel- 
fanatismus — fo viel hatten wir doch nicht erwartet. Für unfere 
Kleingläubigkeit brauchen wir Eure \ erzeihung.

Jetzt alfo wißen wir, wie unerfihütterlich das Fundament Eures 
Intereiles ift, auf dem wir bauen können, wir wißen auch ganz 
genau, was Ihr von uns wünftht. Denn, ob Ihr es nun glaubt 
oder nicht, liebe FUNKSCHAU-Freunde, im großen ganzen, wenn 
inan ulfo von Einzelheiten abfieht, haben wir die Richtung Eurer 
Wünfdie fchon gekannt und uns darnach gerichtet. Aber wir find 
wahrhaftig glücklich darüber, daß ihr die Mühe und Koften der 
Fragebogenüberfendung nidit geftheut habt, um uns ganz fidier 
zu machen über die* Wege, die einzufthlagen find. Mit einer Rie­
fenfreude, die Ihr Euch kaum vorftellen könnt, führen wir unfere 
Arbeit weiter, und wenn nicht fofort alle Wünfthe, die Ihr 
geäußert habt, in Erfüllung gehen, (o bedenkt, daß die FUNK­
SCHAU im \ugenblick vor allem für Baubefthreibungen zur Ver­
fügung gedeih werden muß. Denn jetzt iil die Zeit des Bauens, 
viele wollen doth fchon zu Weihnachten ihr neues Gerät in 
Schwung haben — und wir haben fo viel wundervolle Sachen 
für Euch. Kaum daß w ir's felbft erwarten können, bis wir fic Euch 
zeigen dürfen.

So müßen alfo die Artikel „Das iil Radio“ und „Wir führen 
vor“ etwas gekürzt werden zuguriften des jetzt Vordringlicheren. 
Das aber, wie getagt, nur eine vorübergehende Maßnahme, 
Diesmal z. B. etwas über den HochtonJautfprecher, der fo viele 
von Euch intereßiert. (Einige wollen lieh Hochtonlautfprecher auch 
ielber bauen.) Das ift aber eine recht fdiwierige Angelegenheit, 
bei der der Erfolg noch dazu recht zweifelhaft erftheint. Warum 
das fo ift, leil ihr in dem betagten Artikel.

Für den Kauf zu Weihnachten wiederum ein paar Tips „Schlag­
worte und was fie uns lagen“. Wer mit folchen Tips gerüftet in 
den „Kampf" zieht, wird gut bcTtehcn. Zieht man von den Schlag­
worten das Phrafenhafte ab, weiß man, was Wahres an ihnen ift 
und verficht man, was fie ausdrückcn wollen, dann ift alles gut, 
und die Gefahr, die in jedem Schlagwort fleckt, gebannt.

Für Radio im Auto zeigt fich ein erflaunlidies Inlercßc. Das 
veranlaßt uns, heute einen zufaninienfaflcndcn Cberbllck zu geben 
über den derzeitigen Stand der Dinge in Deutlclihmd. Die Er­
fahrungen mit den üblichen Autoempfängern find allerdings nodi 
verhältnismäßig fpärlich, das fei befonders bemerkt, und audi 
recht unterfthiedlich. Vielleidit findet fich fpäter einmal Gelegen­
heit, darüber noch einiges zu lagen.

Die Abteilung „Kurzwelle“ wird weiter gepflegt. Wir haben 
wunderhübfehe Sachen in Vorbereitung. Mau glaubt ja gar nicht, 
wie viel intereflante Dinge es überall auf der Welt gibt. Man 
möchte fich manchmal zerteilen, um nur ja nidits zu verfäumen 
und nicht hinter der Zeit nachzuhinken. Geht cs Euch nicht audi 
fo, FUNKSCHAU-Freunde?

Schlagworte
und was lie uns lagen

Sduicllheizkathode.
Da geht einer her und bringt die Entwicklung ein Stück weiter, 

weiß aber nicht, wie er diefen technikhen Forifchritt feinen laien­
haften Kunden einprägfam vorftellen foll. Er müßte, um das aus­
zudrücken, worum es fidi eigentlich handelt, idion tieferes tedi- 
nifches Verftändnis vorausfetzen können.

Glücklicherweife bringt der tedmifthe Fortfthritt aber nodi eine 
kleine äußerliche Annehmlichkeit mit fich, die dem Kunden als 
erftes auffallen wird. Was tut unfer Mann? Er macht felbftver- 
f ländlich diefe mehr äußerliche Nebenerftheinung zum Haupt- 
gcfiditspunkt und nennt feine Erfindung darnach.

So bei der Schnellheizkathode. Nebenbei: Die Annehmlichkeit 
der Sdmellheizkathode ift wirklich eine bedeutende, fie lohnt 
fchon, davon reden zu machen. —

Die Sache war nämlidi fo — und nun müllen wir etwas in tech- 
nifthe Einzelheiten gehen: Unfere Netzröhren arbeiten bekannt­
lich mit indirekter Heizung. D. h. es ift ein Heizdraht vorhanden, 
der durch den elektriichen Strom erwärmt wird. Diefe Wärme 
teilt fich der eigentlidien Kathode, die die wirkfame Schicht trägt, 
mit. Damit aber zwifchen Heizfaden und Kathode clektrildi keine 
Verbindung befteht, die die großen Nachteile unferer allererften 
Netzempfänger wieder heraufbelchwören würde, fthob man ein 
feines Röhrchen aus keramifchem Material zwifchen Heizfaden 
und Kathode. Wir haben fo der Reihe nach von innen nadi außen: 
Heizfaden, keramiiches Röhrchen, Kathode, wobei die letztere 
aus einem Metallröhrchcn mit der darauf befindlichen wirkfamen 
Sdiidit befteht.

Nun dauert es fclbfiverftändlich eine gewiße Zeit, bis der 
Heizfaden das Kcraniikinaterial und das Metallröhrdicn genü­
gend durchwärmt hat. Dunn erft kann die Röhre zu arbeiten be­
ginnen. Mit dieier ziemlich langen Anheizzeit find alle unierc 
früheren Empfänger behaftet.

Das bereitete der Induftrie aber weniger Sorge als die Tat- 
fadie, daß das keramifche Röhrchen ein auch im übertragenen 
Sinn recht fprödes Material darftellt, das man ichon im Intercflc 
der Vereinfachung gerne vermieden hätte. Man luchte alfo nach 
einer beßeren Löfung und es gelang fdiließlidi, im Innern des 
Kathodenröhrchens lelbft eine hauchdünne Schidit von Ifolicr- 
material niederzufthlagen, die dieielbcii vorzüglichen liolicreigen- 
ichaflen, wie das frühere Röhrchen, nur eine viel geringere Muße, 
aufwies. Infolgedeflen ging jetzt die Erwärmung des Kathoden­
röhrdiens viel fihncller vor fich, weil weniger Maile anzuheizen 
war — und damit war die Schnellhcizkathodc erfunden. Unter 
diefem Namen fegclt der neue Fortfehritt, der darauf im Grunde 
gar nidit abzielte. Trotzdem bleibt beftehen, daß die Sdinellhelz- 
kathode eine wirkliche Annehmlichkeit bedeutet, auf die wir nidit 
mehr verziditen möchten.

Kurzfihliiß.
Da hätten wir einmal einen folchen Begriff, einprägfam genug, 

um fdinell in jedem Kopf zu haften — und fihon müßen wir wie­
der korrigieren. Es fcheint, daß gerade der täglidie Umgang mit 
dem Wort Kurzfchluß aus einem guten Begriff ein fdilvdites 
Schlagwort gemacht hat; Obcrf lädilidikeit zerllört alle Werte.

Es ift faft nie Kurzkhluß, wenn infolge fehlerhafter Inftallation 
einer elektrifdien Anlage Brand entfteht. Man kann fidi den. 
Kurzfchluß als Brandurfadie nur für ganz befonders ungünftig 
gelagerte Fälle überhaupt vorftellen. Aber es ift editer Kurz- 
ichluß, wenn idi die beiden Pole eines Steckkontaktes mitfammen 
verbinde und die Sicherung geht durdi; es ift auch Kurzfdiluß, 
wenn idi Antenne und Erde mitfammen verbinde. Immer dann, 
wenn idi zwifchen zwei elektrifchen Ladungen eine Ausgleichs- 
möglichkcit ichaffc, ohne nennenswerten Widerftand zwilihcuzu- 
fchaltcn, fabriziere ich Kurzfchluß.

In dem Wort „nennenswert“ liegt fchon die Relativität. Es 
kommt ganz auf die 1 lohe der Ladungen an und auf die Art, wie 
fie durch eine Stromquelle etwa ergänzt werden, wenn man ver- 
deutfthen foll, was Kurzfdiluß ift und was nicht.

Ein Beifpiel: Unfere Anodenbatterie mit etwa 110 Volt wird 
an eine Glühlampe von 100 Watt gefchaltet: .Richtiggehender 
Kurzfchluß. Die Batterie „kocht“ im Augenblick und ift im näch- 
fteu erledigt. So ftarke Ströme, wie fie die Lampe verlangt, kann 



380
fie nidit liefern. Die gleidie Glühlampe, in eine Stehlampe geletzt 
und an den Steckkontakt angefchlollen, breiuit einwandfrei Tage 
und Wochen, wie jedermann aus Erfahrung weiß. Das Liditlei- 
tungsnetz kann eben anftandslos die gewünkhten Ströme liefern.

Aus diefem Beiipiel lernen wir noch eines: Rotglut, Abfdimel- 
zen und Geitank gehört nicht als felbftverftändlidie Beigabe zum 
Kurzfdiluß. Im Gegenteil: Wenn diefe Idiönen Dinge auftreten, 
ift Ausficht vorhanden, daß der Schaden vorübergeht und die 
Gefahr im nädifieti Augenblick befeitigt ift. Auf diefer Idee be­
ruht ja geradezu die ,,Sicherung“, die abfdimilzt, wenn der Strom 
in der Leitung, die fie überwacht, zu groß wird. Wir wifleci doch 
auch, daß es elektrifdie SdiweißappaTate gibt. Audi bei ihnen 
erwärmt der elektrifdie Strom die zu verbindenden Metallüückc 
bis zum Schmelzpunkt — und doch liegt kein Kurzfchluß vor. 
Der Sdiweißapparat ift eben dafür gebaut, foldi ftarke Ströme 
abzugeben.

Jetzt noch etwas iehr Merkwürdiges: Einem Baftler pafliert das 
fdicußlidie Mißgcfchick, daß er fein Gleidiftromgerät unrichtig 
ans Netz anlihließl oder die Waflerleitung ohne Zwifihcnlcgen 
eines durchfdilagfidieren Blocks als Erde verwendet. Der Vor­
widerftand, der die Röhrenheizfäden fdiützt, kann vom Strom 
umgangen werden, ein Blitz in den Röhren — fie find hinüber, 
die ganze Reihe. „Kurzfchluß“ fagen wir Baftler — und doch ift 
cs eigcntlidi kein Kurzfdiluß, denn das Liditleitungsnetz hätte 
den Strom, den die Röhren verlangen, mit Leiditigkeit ausgehal­
ten (die Sidierung ift wohl auch noch unverfehrt) — nur die Röh­
ren taten nidit mit. Die Stromquelle, das Liditleitungsnetz, wurde 
alfo gar nidit kurzgefdiloften, wir dürfen daher flreng riditig audi 
nicht von Kurzfdiluß reden. Sagen wir ruhig „Idi habe einen Bode 
gefchoflen“.

Empfindlichkeit.
Kürzlidi fpradien wir von der Anodenverluftleiftung und konn­

ten uns mit Recht darüber wundern, duß in diefem Fall etwas 
fonft als nachteilig Empfundenes — ein Verluft — auch einmal 
Gutes bedeutet, daß eine große Anodenverluftleiftung auf befon- 
dere Leiftungsfähigkeit des Empfangsgerätes hinweift. Ähnlich 
fteht es mit dem Begriff „Empfindlichkeit“. Je empfindlicher ein 
Empfänger ift, defto beffer. Wenn ein Empfänger nämlich befon­
ders empfindlidi ift, fo heißt das nicht, daß man ihn befonders 
forgfam behandeln muß, daß man ihn nur mit größter Vorficht 
transportieren darf, es heißt vielmehr, daß er hefonders fein­
hörig ift. Er „empfindet“ audi nodi ganz fdiwadie Stationen, die 
ein anderer Empfänger einfadi überhört.

Ebenfo empfindlich ifi der gleidie Apparat natürlich audi 
gegenüber Störungen, aber es wäre falfch, daraus den Schluß zu 
ziehen, daß ein cnipfindlidicr Apparat von Natur aus mehr Stö­
rungen bringen muß, als ein weniger empfindlicher. Stellen wir 
die beiden Apparate nebeneinander, einen hodienipfindlichen und 
einen weniger empfindlichen, ftimmen beide auf die gleiche Sta­
tion ab und regulieren beide auf die gleidie Lautftärke ein, fo 
wird das Maß der Störungen audi in jedem der beiden Apparate 
dasfelbc fein. Nur dadurch, daß uns der empfindlidicrc Apparat 
überhaupt die Möglidikcit gibt, audi noch ganz ichwadic Stationen 
hörbar zu machen, werden dann die Störungen fdieinbar größer. 
Sic find eben in einer beftimmten Stärke vorhanden und je fdiwä- 

dicr die Station, die empfangen werden foll. defto ftärker treten 
fie diefer gegenüber hervor. Praktifdi lieht der Fall allerdings 
c'twas anders aus, ohne daß man bis heute eigentlich io recht 
weiß, warum. Die FUNKSCIIAU hat vor längerer Zeit über diefe 
Frage, wie man fidi erinnern wird, fogar eine Umfrage veranftal- 
tet. die nun aufs neue die altbekannte Tatiadie beftätigt: Grö­
ßere Empfänger bringen meiilens auch verhältnismäßig mehr 
Störungen als einfache Geräte. Es gibt dabei bedeutende Unter- 
fdiiede innerhalb der verfchicdenen Fabrikate. Man kann fich für 
diefe merkwürdige Erfdieinung auch eine Reihe von Urfadicn zu- 
fummendenken — über diefe haben wir feinerzeit ausführlich 
gefprodien —, aber bis zur letzten Löfung reidien alle Spekula­
tionen eben doch nidit hin.

Übrigens ift der Begriff „Empfiudlidikcit“ ein ganz allgemein 
technifcher, der fehr oft in demfelbcn pofitiven Sinn angewandt 
wird wie bei Empfängern. Denken wir nur an Meßinftrumente: 
Sie find um fo beffer, je empfindlicher fie find, d. h. fie meßen 
um fo kleinere Ströme — und find audi um fo teurer, genau wie 
Rundfunkempfänger.

Vorfelektion.
Immer wieder hört und lieft man, wenn vom Superhet die 

Rede ift, von „Vorfelektion“. Bei diefem Wort find die Verdeut- 
idiungsbeftrebungen leider flehen geblieben, fo duß es vielen 
ebenfo unverfländlidi ift, wie das frühere Wort Selektivität, das 
gut und einprägfam überfetzt worden ift mit „Trennfchärfe“. 
Selektion heißt demgemäß einfadi „Trennung“. Und da es beim 
Superhet von großer Wichtigkeit ift, ob er fchon vor der eigent­
lichen Wellenumwandlung, bei der bekanntlidi die Zwifchenfre- 
quenzwelle herauskommt, eine Trennung durihführt oder nicht, 
betont man beim Superhet das Vorhandenfein einer Vorfelektion 
befonders.

Grundfützlidi arbeitet Vorfelektion natürlidi nicht mit anderen 
Mitteln als jede fonflige Wellentrennung auch: Ein oder mehrere 
Schwingkreife, auf die zu empfangende Welle abgeftimmt. Es 
kommt ebenfo natürlich auf die Güte diefer Schwingkreife fehr, 
fc'hr an. Ihre Bedeutung wädift aber über die übliche, Trenn- 
fdiärfe fleigerude, beim Superhet nodi hinaus; denn fie ift mit 
verantwortlich dafür, daß audi die ftärkfien Sender unmittelbar 
benachbarte ganz fihwadie Stationen nidit übertönen, io daß diefe 
fchwadien Stationen auch wirklidi zu Gehör gebracht werden 
können. Bei Spitzengeräten mit der größten Verftärkungsreferve, 
wie fie heute — und zwar ausfdiließlidi in Supcrhetldialtiingcii — 
hergeftellt werden, fpielt das deshalb eine befondere Rolle, weil 
ja gerade die Wiedergabe auch allerfdiwädifter Sender den be­
deutenden Aufwand für die Verftärkung erfl lohnt.

Dazu kommt nodi ein anderes: Das Superhetprinzip ift von 
Haus aus mit der Schwierigkeit behaftet, daß bei der gleidien 
Abftimmung nicht nur der gewünfdite Sender, fondern audi noch 
andere, mindeftens aber ein anderer Sender allzu leicht durch­
kommen. Dagegen kennt man natürlidi eine Reihe von Hilfs­
mitteln, die lidi ausgezeichnet bewährt haben. Eines der fidier- 
flen und rein fdialtungsmäßig einfadiften befteht aber darin, eine 
Röhre und zugehörige Abftimmkreife vor den eigentlichen Super­
hetteil zu fcbalten. Und das nennt man eben „mit Vorfelektion 
arbeiten“.

Ak 42 -W

Ein Hodifonlautfprecher mit dem kennzeich­
nenden, kleinen Trichter; links unten ein 

Lautftärkeregler

Beite Schallveriorgung mit Hilfe 
des Hochton-Lautiprechers

Gleichmäßige Wiedergabe des getarnten Tonfrequenzbandes 
macht Schwierigkeiten.

Die Töne, die unter Ohr verarbeiten kann, erftredeen fich 
über ein fehr großes Frequenzband, das von etwa 16 Hertz bis 
zu ungefähr 12000 Hertz reicht. Diefe Tatiadie, über die wir uns 
fihon öfter unterhalten haben, muß man fich immer wieder ins 
Gedächtnis zurückrufen, wenn man an Lautfpredierfragen heran­
tritt. Der Tonfrequenzbereich ift (o überaus groß, daß cs fehr 
viel Mühe macht, ihn gleichmäßig zu bcherrfchcn. Demgemäß be­
gnügt man fidi in der Regel mit einem Frequenzbereich der von 
etwa 50 bis ungefähr 6000 Hertz reicht.

Der Aufwand, der für ungefdiwächte Wiedergabe der tiefften 
Tonfrequenzen nötig wäre, ift in der Praxis nicht tragbar. Ander- 
feits macht es befondere Schwierigkeiten, einen Lautfpredier, der 
die Frequenzen bis herunter zu 50 Hertz wiederzugeben hat, auch 
für die Frequenzen über 6000 wirkungsvoll zu gehalten.

Auf ganz tiefe Töne kann man leichter verzichten 
als auf ganz hohe.

Töne unter 50 Hertz fpielen eine nur untergeordnete Rolle. 
Sie kommen in der Sprache kaum und in der Mufik nur feiten 
vor. In Sälen, in denen Mikrophone und Lautfpredier zufammen- 
wirken, muß man ohnehin die tiefen Frequenzen künftlich unter­
drücken.

Töne zwifdien 6000 und 12000 Hertz fpielen wohl für die Mufik 
audi keine befonders große Rolle. Für die Vcrftändlidikeit der 
Sprache aber find fie von großer Bedeutung. Fehlen die hödiften 
Tonfrequenzen, fo lallen lieh die Konfonanten nicht mehr zweifels­
frei erkennen. Die Sprache verliert dabei an Klarheit und Deut­
lichkeit.

Der gewöhnliche Lautipredier für die Wiedergabe 
der hödiften Töne ungeeignet.

Wir müllen davon ausgehen, daß der Lautfpredier die Töne 
erzeugt, indem er die Luft durch die Bewegungen (einer Mem­
bran im Takt der Schallwellen erfdiüttert. Wir müflen uns alfo 
vorftellen, daß bei einem Ton von 60 Hertz die Membran 60 mal 
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in der Sekunde vor- und zurückbewegt wird und daß bei dieier 
verhältnismäßig geringen Zahl von Bewegungen eine ziemlich 
Coße Luftmenge erfchüttert werden muß, damit eine genügend 

äftige Sdiallwirkung entlieht. Um trotz der Geringfügigkeit 
der praktifdi erzielbaren Bewegungen eine große Luftmenge er- 
fdiüttern zu können, braudit inan eine große Membran.

Nun ftellen wir uns vor, daß diefelbe Membran einen Ton von 
10000 Hertz zur Wiedergabe bringen foll. -letzt muß diefe große. 
Membran 10000 mal in der Sekunde vor- und zurückbewegt 
werden, wobei ganz geringe Bewegungen genügen, da die Er- 
fdiütterungen in diefem Fall außerordentlich raiih aufeinander­
folgen. Es wird uns damit klar, daß eine große .Membran, die 
bei öl) Hertz einwandfrei arbeitet, bei der Wiedergabe von 
10000 Hertz gründlich vertagen kann. Die rafchen und mit ge­
ringer Schwingungsweite erzwungenen Erfchütterungen werden 
fich gar nicht der getarnten Membran mitteilen können, fondern 
fidi auf den inneren Teil der Membran befdiränken. Dadurdi 
wird die Wiedergabe derartig hoher Frequenzen ftark beein­
trächtigt.

Das Unke Bilddien zeigt, daß fidi die 
tiefen Töne ziemlich gleichmäßig ver­
teilen, während (vergl. Bild rechts) 
die hohen Töne im wjefentlidicn nach 

vorne abgeftrahlt werden.

Wie muß ein Lautfpredier gebaut lein, 
damit er hohe Frequenzen einwandfrei wieder gibt?

Wenn wir uns die .Arbeitsweife eines auf tiefe Frequenzen 
abgeftimmten Lautiprechers klar vor Augen halten, fo erkennen 
wir, daß für hohe Frequenzen eine nur kleine Membran not­
wendig und zweckmäßig ift, daß aber die Garantie gegeben fein 
muß, daß diefe kleine Membran audi wirklidi in ihrer ganzen 
Ausdehnung bewegt wird. Die kleine Membran kann die hohen 
Frequenzen gut zur Wiedergabe bringen. Allerdings ift die An­
griffsfläche, die ihr zur Sdiallabftrahlung zur Verfügung fteht, 
nur gering, liifolgedeflen wird man die kleine Membran in ihrer 
Wirkung durdi einen Schalltrichter unterftützen. Da es lidi um 
hohe Frequenzen handelt, kommt man mit einem handlidien, 
kleinen Triditer aus.

Am ließen find 2 Lautfprecher.
AVir haben gefehen. daß für die tiefen Frequenzen ein Laut- 

fpredier mit großer Membran günftig ift und wir willen vielleidit 
von früher her, daß für die tiefen Frequenzen die .Anwendung 
eines Trichters wegen dellen dann großen Abmeflungen meift 
nidit möglich ifl. Wir haben andererfeits gefehen, daß für die 

hohen Frequenzen eine kleine Membran zweckmäßig ifl und daß 
man hier mit Vorteil einen Trichter verwendet, der die Schall- 
abftrahlung verbeffert.

Halten wir diefe beiden Ergcbniffe nebeneinander, fo ergibt 
iidi klar, daß eine Vereinigung nidit möglidi ift. Man kann 
keinenLautfprech erbaue n, def fen Me mb ra n gleich­
zeitig groß und klein ausfällt.Man kunnauchkeinen

Durch zufätzliche Verwendung zweier 
Hochtonlautfprecher kann der ganze 
Raum mit hohen Frequenzen ebenfo 

verforgt werden wie mit tiefen.

Lautfprecher bauen, der keinen Triditer und doch 
einen hat.

Aus diefen Gründen ergibt fich, daß man überall dort, wo auf 
gleichmäßige Wiedergabe des getarnten Tonfrequenzbereiches Wert 
gelegt wird, 2 Lautfpredier verwenden muß — einen für hohe, 
und einen für tiefe Föne. Da die üblichen Lautfprecher alle auf 
tiefe Töne abgeftimmt find, kann man das Ergebnis unterer 
Überlegungen audi fo taffen: Bei befonderen Anforde­
rung e n a n die Klangtreue m u ß a u ß e r d e m ü b 1 i di e n 
Lautfpredier nodi ein Hoditonlautfpredier Verwen­
dung finden.

Hochtonlautfprecher auch zur Verbeflerung 
der Sdiallabftrahlung widitig.

Wenn wir einen Lautfpredier mit verfchiedenen Einzelfrequen­
zen betreiben und die Sdiallverteilung meffen, fo ergibt fich, daß 
die holien Frequenzen in einem ziemlich engen Bündel ausge- 
ftrahlt werden, während die tiefen 1 requenzen den Raum, in dem 
die Wiedergabe erfolgt, viel gleidimäßiger ausfüllen. Die Ridit­
wirkung, die alfo für hohe Frequenzen vorhanden ift, bedeutet 
dann einen Nachteil, wenn es lieh darum handelt, in einem grö­
ßeren Raum eine gleichmäßige Wiedergabe aller Frequenzen zu 
erzielen. Bei Verw endung eines einzigen Lautiprechers wird man 
wohl den ganzen Raum mit Schall füllen können, es wird aber 
immer nur einen Teil des Raumes geben, in dem audi die hohen 
Frequenzen zur Geltung kommen, in dem alfo die Spradiwieder- 
gabe genügende Vcrftändlidikeit aufweift.

Um die Riditwirkung, die bei den hohen Frequenzen auftritt, 
zu bekämpfen, kann man die Riditwirkung felbft zu Hilfe neh­
men. Das geldlieht fehr einfach in der Weife, daß außer dem 
Haupt-Lautfprecher nodi zwei oder mehr Hoditon-Lautfpredier 
ungeordnet werden, die diejenigen Teile des Raumes mit hohen 
Frequenzen verforgen. die von dem Haupt-Lautfprecher lediglich 
mit tiefen Frequenzen beliefert werden.

Der 4-Kreis-Super »Gigant« für Allftrom
Anfchließcnd an Heft 42 und 43 der FUNKSCHAU mit der Be- 

fihreibting für den 4-Kreis-Super „Gigant“ für Gleidi- und Wedi- 
fclftrom hier die Schaltung in Allftrom-Ausführung. Wir finden 
wieder einen einkreifigen Eingang, die neue Allftrom-Oktode be­
forgt die Mifihung. Die auftretende Zwifdicnfrequenzfpaiuiuiig 
wird von der in Audion fihaltung arbeitenden neuen Allliroui- 
Triodc CC2 gleichgerichtet. Von der .Anode dieier Röhre zweigt 
der Anfchluß für die Glieder der Fudingautomutik ab. Die Regel- 
fpannung wird wie bei den anderen Geräten mit einem Siemens- 
Sirutor gewonnen. Das Bandfilter ift über einen 100-cm-Trimmer 
rückgekoppelt, die traiisforniatorifih angefihloffene Endftufe mit 
der neuen Allflromröhre CL. 1 ift normal ausgebildet.

Etwas Neues bringt der Netzteil. Das Chaffis wird an das eine 
Heizfadenende der CC2 angefthloffen. Die Umfchaltung von 110 
auf 220 Volt gefihieht durdi einen Kurzfihlußftecker, der bei 
HO Volt ein entfprediend großes Stück des Heizwiderftandes 
überbrückt.

Die Allftrom-Glcidiriditerröhre CY2 arbeitet bei 220 Volt 
Wedifelftrom als Einwreggleichrichter, bei 111) Volt Wechfelfpan- 
nung jedodi in der fogenannten Spannungsverdopplerfihaltung. 
Wird diefe Sdialtung angew'enclet, fo ift der Umfchalter auf die 
cntfprediende Stellung (110 Volt Wedifelftrom) zu bringen. Bei 
220 Volt Wedifelftrom muß unbedingt umgefdialtet werden, da 
fonft etwa 400 Volt auftreten würden, was für die Röhren audi 
bei kurzzeitiger Einfihaltung äußerft fchädlidi wäre.

Bei Gleidiftrom 110 und 220 Volt gilt die gleidie Sdialterftel- 
lung wie bei Wedifelftroni 220 Volt, das Gleichriditerrolir wirkt 

in diefem Fall einfadi als Ventil und kann natürlich bei entfpre- 
dicndcin Kurzfihluß des Röhrenfockels fortbleiben. Der 10000- 
cm-Block zwifchen der einen Gleithriditercinode und zwifihen 
Chaffis dient zur Befeitigung eines abftimmbaren Netztones. Die 
Leiftung ift die gleiche, wie bei den Geräten für getrennte Strom­
art. H. Riditcr.

HF-, ZF- und NF-mäßig unf erfchridet fich die Schaltung für Allftrom In nichts von der 
der Gleichftrom- oder WechteIftromausführung. Anders geartet ift aber der Netzteil 
und befonders bemerkenswert das eine, daß bei 110 Volt Wechfelftrom infolge der 
Spannungs Verdopplung die Röhren faft ebenfo hohe Spannungen erhalten wie bei 

220 Volt.
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Zorn Hoditon-Lautfprecher gehört ein Iloditon-Sieb 

und riditige Anpaffung.
I'iues ergibt iidi aus dem anderen: Der Hochton-Iautfprcdier 

har eine kleine, leichte Membran. Deren Bau iil uuf die bei hohen 
Frequenzen nur geringen Bewegungen zugefdinitten. Daraus er­
klärt fidi, daß der Hoditon-I.uulfpredier den zu den tiefen Fre­
quenzen gehörigen kräftigen Triebftrömen nicht gewndifcn ift. Er 
muß demnach vor diefen Strömen gefchützt werden. Das gefdiieht 
durdi Vorfchalten eines Siebs, das die Ströme mit den tiefeu Fre­
quenzen von ihm abhält.

.Aus den vorftehenden Zeilen könnte der falfdie Schluß gezo­
gen werden, daß lediglich die Bauart des Lautfprechers für den 
wiedergegebenen Frequenzbereich maßgebend fei. Das trifft nur 
teilweile zu. Der Frequenzbereich läßt fidi nämlidi bei gegebenem 
Lautfpredier durdi entfpredicnde Anpaffung an die Endröhre 
ziemlich weit vcrfchichen. Hoher Widerftand cler aus Lautfpredier 
und Ausgangstransfurmator beliebenden Einheit gibt eine dumpfe 
Wiedergabe — alfo einen niedrigen Frequenzbereich. Geringer 
Widerftand diefer Einheit gibt einen hohen Frequenzbereich. Die 
Widerliandsbeeiniluilung ilt aul einfachfte Weife durch Verwen­
dung vvrGhiedener Transformator-Anzapfungen möglich. — Doch 
davon fpäter einmal mehr.

Wir merken:
1. Jeder Lautfpredier vermag nur einen begrenzten Frequenz­

bereich wiederzugeben.
2. Die üblichen Lautiprecher find fo gebaut und die Anpaffung 

ift fo gewählt, daß die Frequenzen zwilchen etwa 50 und 
6000 Hertz wivdergegehen werden.

3. Die Wiedergabe ganz tiefer Frequenzen (zwifdien 16 und 
50 Hertz) würde einen ungerechtfertigt großen Aufwand 
verlangen. Deshalb verzichtet man auf die Wiedergabe die­
fes Frequenzbereidies.

4. Zur Ergänzung üblidier Lautiprecher verwendet man Hoch- 
ton-Lautiprecher. die lür die Wiedergabe cler Frequenzen 
von ungefähr 6000 bis 12000 Hertz gebaut find.

5. Die Hoditon-Lautlpredier dienen nicht nur zur Erweiterung 
des Frequenzbandes, iondern auch zur Verforgung derjeni­
gen Teile des Raumes, in denen fonft nur die tiefen Fre­
quenzen zur Geltung kamen, mit hohen Frequenzen.

F. Bergtold.

Ein Jahr „Vorkämpfer"
Lnler Mitarbeiter Wilhelmy wendet fidi zum erften Vorkämpfer­
Jubiläum an feine Battier:

Vor einem Jahr brachte die FUNKSCHAU meinen Einbereich- 
Super, der heute „Vorkämpfer-Super“ heißt. Er idilug ein.

Ihr habt mir durch manche Anerkennung Freude gemacht. Wert­
voller aber nodi war die unterftützende Kritik. Sie führte zur 
Klärung fo mancher offenen Frage. Befonders deutlich werdet Ihr 
das fehen, wenn Ihr in der FUNKSCHAU das „VS“-Jahr zurück­
blättert, an dellen Ende wir heute liehen.

Inzwildien ifi jedoch um „VS“ noch weit mehr gearbeitet wor­
den, als Eudi diefes Zurückblättern in der FUNKSCIIAU zeigen 
kann. Unendliche Kleinarbeit war nötig, nm das Gerät wirklich 
auf cler ganzen Linie zu dem gebührenden Erfolg zu führen.

Aber auch weitergehende Aufgaben, wie z. B. die Einführung 
eines Schwundausgleichs, find nidit unbearbeitet liegen geblieben. 
Nur herrtchen hier vielfach ganz falfdie Vorftellungen über das 
Muß der zu leiftenden Entwicklungsarbeit. Wenn ich daher im 
kommenden Winter Verbefferungen bringen werde, die ebenfo 
einfach wie wirkungsvoll find, fo darf keiner von Eudi tagen: 
„Das hätte man doch gleich madien können!“

Das bedeutendfte Ergebnis der VS-Entwiddungen ifl ein ganz 
neuer Kleinfernempfänger, der nach meiner Überzeugung dem 
Original-VS mit mindeftens ebenbürtigen Erfolgen an die Seite 
treten wird. Idi werde ihn wahrlcheinlich fdion im nädiften FUNK- 
SCH W-Heft befdireiben.

Ihr müßt Euch audi darüber im klaren fein, daß nidit ich allein 
es bin, der an der Schaffung und Vervollkommnung des VS ge­
arbeitet hat, bloß weil mein Name unter 
den Artikeln zu flehen pflegt. Die gefamte 
Sdiriftleititng. mein unermüdlicher Mitar­
beiter Ing. W. L. Herteridi und mein Modell­
bau- Techniker. die Einzelteil- und Röhren- 
induftrie, der Handel und nicht zuletzt der 
FUNKSCHAU-Baftler felber, fie alle muß­
ten zufammenarbeiten und Beiles Jciflen, 
um aus dem VS etwas zu machen! Diefen 
Gedanken der Zutammenarbeit wollen wir 
hineintragen ins neue Jahr des VS!

H. G. Wilhelmy.

Eine englifdie Baftelfchaltung: Ein Geradeausempfän­
ger mit 2 HF-Stufen, 4 Abftimmkreifen, Fading­
regelung und mit Gegentaktendftufe. Die beiden 
Endröhren find in einem einzigen Glaskolben mit­
einander vereinigt und haben eine gemeiniame 

Kathode.

Gebaftelt wird überall, wohin der Rundfunk gedrungen ift. 
Daran hat die Hodientwiddung der empfängerbauenden Induftrie 
durch die Schaffung ihrer billigen und hochwertigen Geräte zwar 
viel geändert; trotzdem wird ein großer Stamm von Baftlern uudi 
auf die Dauer nidit abfpringen, denn was diefe Leute bei der 
Stange hält, das find fehr oll Dinge, die der Induftrie einfach 
verfdilofleu bleiben: Der Aufbau von Geräten, die in .Muffen­
fertigung mangels der nötigen Auflagen nicht hergeiteilt werden 
können, die kurzfrifiige Erprobung und Einführung von Neue­
rungen, ungebunden an Schutzredite, die geringe Entwertung des 
einmal angefchafflen Materials.

Das ift, wie getagt, nicht nur in Deutfchiand fo. Im Gegenteil — 
durch das Studium der Baftelei in anderen Ländern und ihre ty- 
pifdien Grundzüge erkennen wir erft untere eigene Lage richtig. 
Wir wollen uns daher heute mal etwas im Reich des euglifdien 
Baftlers umtchen.

Der englifihe Baflelmarkt.
Der erfte Eindruck von den englifdien Einzelteilen ift der, daß 

fie für untere Begriffe etwas altertümlidi aufgebaut find, fugen 
wir konfervativ. Auf geringen Raumbedarf und uuf eine möglidift 
weitgehende Verbilligung wird offenfichtlich wenig Wert gelegt. 
Transformatoren z. B. find meift. gekaptcll und mit einem um- 
fländlichen Sdiraubklemmenbrett ausgerüftet. Kondenfatoreu in 
ruumfreflende und kaum zu rechtfertigende Pneßgehäufe einge­
baut; Röhrenfaffungcn werden fogar nodi in der alten Aufbau­
Form viel verwendet, von Trolitul-Ilolationcn oder Keramik gar 
nicht zu reden.

Diefe fonderbaren Verhältnifle find darauf znrückzufübten, 
daß die englifdie Baftelei von einem gänzlidi anderen Stil be- 
herrfcht wird als die deutfdie. .

Bei uns verfudit man doch wohl im allgemeinen, an die Kon- 
ilruktionstechnik der Induftrie, die darauf angewiefen ifl, mit ge- 
ringftem Material- und Raumaufwund auszukommen, wenigftens 
im Rahmen der Möglichkeiten hinzukommen, die der mit anderen 
Hilfsmitteln arbeitenden Baftelei offenflehen, Infolgedeffen arbei­
tet der deutfdie Baftler auch wohl zu 8O°/o mit ganz normalen In- 
duftrie-Bauteilen, die ja audi fchließlich teilweife von Finnen auf 
den Markt gebradit werden, deren Hauptbefdiäfiigung die \ er- 
forgung der euipfängerbauenden Fabriken mit den gleichen Tei­
len ift. Einzelteile, die ausfdiließlidi für den Baftler beftimmt find, 
werden dagegen in Deutfdiland heute nur mehr verhältnismäßig 
wenig gebaut. Es find dies in crfler Linie Hodifrequenz-Spulen- 
fätze, die in befonderen Formen und .Ausführungen auf den 
Markt gebracht werden muffen, um allgemein verwendbar zu Jein, 
für die Induftrie jedoch in diefen Formen zu koftfpielig wären.

In England dagegen hat die Baftelei einen fo flark fportliehen 
Charakter, daß fie cs fidi auch heute nodi leiften kann, mit aus- 
gefprodienen „Killen“ aufzutreten und auch ihre Bauteile in 1 or- 
men beizubehalten, die die Induftrie längft als zu cimftändlidi 
oder zu koftfpielig verworfen hat. Der Anteil fpezififdier Baflcl- 
Einzclteile au einer folchen „Kifte“ ift alfo viel höher als bei 
unteren Baftelgeräten. Infolgedeffen können z. B. Luftfpulen mit 
für unfere Begriffe riefigen Bechern audi heute noch mit durdiaus 
guten Ausfiditen auf den Markt gebradit werden.

Tonabnehfn.
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Wahrfiheinlidi würde der deutfehe Baftler entfetzt fein, wenn 

man ihm vorfihlagen würde, diefe cnglifihen Geräte zu bauen: 
Sperrholz-Chaffis und Spcrrholz-Frontplatten, wie wir fie einmal 
beim „Billigen Vierer" feligen Angedenkens fanden, find dort 
nodi durchaus an der Tagesordnung, auch die Verdrahtung ober­
halb einer Grundplatte lebt immer noch. An Stelle von Budifen 
nimmt man Apparateklemmen, aber beileibe keine, in die fall 
außer einem Draht auch noch praktifcherweife ein Stecker einfüh­
ren ließe (fiehe die Abbildung in FUNKSCHAL' Nr. 43, S. 338). 
Man fudit durch Größe zu imponieren, anftatt durch raffinierte 
Rauinausnutzung. So iah man z. B. kürzlidi bei einem englifdien 
Batterie-Superhet die Endftufe als felbftändigen Kraiiblock aufge­
baut; warum, lieht unfereiner nicht fo ohne weiteres ein, denn 
auf dem Chaffis des zugehörigen Empfängers gähnten genug un­
bebaute Flächen. Von einer liebevollen Löfung der Skalenfrage 
kann natürlidi kaum die Rede fein; der neuefte Luxus, zu dem 
man fich in dieier Hinfidit foeben verfliegen hat, ift eine runde 
Zeigerfkala, die dem Zifferblatt einer Küdienwauge zum Verwedi- 
feln ähnlich fieht.

Gerade die futfadic, daß für den englifdien Baftler io manche 
(konfervutive) Extrawurft gebraten wird, hat ihm jedoch aui der 
anderen Seite manches fortichrittliche Einzelteil gegeben, das uns 
fehlt. So z. B. die verfdiiedenen „Weftectoren“, das find Iloch- 
frequenz-Kontaktgleidirichter in Halb- oder Vollwegfdialtung, 
verwendbar bis hinauf zu Frequenzen von 1500 kHz. Supcrhet- 
Kondenfatorcn mit Spezial-Plattenlihnitt, Abtiimmfätze konftan- 
ter Bandbreite (Permeabilitäts-Abftimmung, d. h. Abftimmung 
ohne Drehkondenfator durdi Selbftinduktions-Äudcruug) für Ge­
radeausempfänger hoher Wiedergabequalität, Spezialdrofleln für 
die Klangregelung, l'onkorrektur und Tongeneratoren, vollftän- 
dige, zu einem Stück montierte Superhet-Ablljmmiätze, I ransfor- 
matoren für die B-Verftärkung in Batterie-Empfängern imd wohl 
die wichtigften Vertreter der Dinge, die wir bei uns im Gegenfatz 
zu England nicht finden. Daneben hat der englifche Baftler auch 
auf dem Kurz« ellengebiet eine Reihe ausgezeichneter Spezialteile 
zur Verfügung.

Wie {¡haltet der englifche Baftler?
Ganz anders, wie um den konflruktiven Aufbau, lieht es in 

der englifthen Baftelei fchaltungstechnifch aus. An der Sdialtungs- 
entwicklung wird dort überreichend viel gearbeitet und wir ver­
lieren jeden Grund, die Nafe zu rümpfen. Wir können fogar feft- 
ftellen, daß der engliichc Baftler feiner Empfängerinduftiie fihal- 
tungsmäßig oft ('in gutes Stüde vorauseilt — foweit er fidi über­
haupt auf ihren Geleifen bewegt. So wurde die Entwicklung von 
Verftärkern geraden Frequenzgangs und geringfier Verzerrungen, 
dazu die geeigneter Vorfatz-Empfänger, von der Baftelei viel 
früher auf gegriffen, als von der Induftrie. Der moderne Super 
mit Einknopfabftimmung und Selbftregelung der Verftärkung 
tauchte auf, fobald er fpruchreif war, d. h. Ichon vor Jahren; heute 
ift der führende Super des englifdien Baftlers bereits mit varia­
bler Bandbreite und durch Hilfsröhre betätigte Störfperre aus­
gerüftet. Auch das Prinzip des Einbcreich-Supcrhet, der mit einer 
ZF von 1000 kHz und einem einzigen Abftimm-Drehko arbeitet, 
wurde in der englitchen Baftelei aufgebracht. Intereffant ift aller­
dings, daß die Großfuperhets, die nach diefem Prinzip in England 
entwickelt und propagiert wurden, fchön langfam wieder mehr 
oder weniger in der Verfenkung verfdiwunden find. Das lieht im 
Linklang mit den Anfichten, die Verlader vor längerer Zeit in 
diefer Frage äußerle l). Somit fdieint tatfädilidi erwiefen, daß das 
1600-kHz Prinzip zunädift nur für Kleinfuperhets mit Erfolg an­
zuwenden ili, was denn auch in der deutidien Bufleltechnik mehr- 
iadi praktifdi bewiefen wurde.

Sicher wird den deutfdienBaftler auch der englifche Ger adeaus- 
Empfänger mit der ichon erwähnten Permeabilitäts-Abflimmung 
intereflieren. Die FUNKSCHAU bringt daher an dieier^Stelle 
feine Sdiaitung, die natürlich viel Ungewohntes enthält.

Audi die Verfeinerung von Sdialtungseinzelheiteii wird in der 
englifdien Baftelei vorbildlich gut gepflegt, wenn wir z. B. an die 
tonkouipeuBerte Lautftärkenregelung denken, die erftmalig für 
den englifdien Baftler exakt ausgearbeitet wurde.

Selbftverfländlidi kann aber die englifche Baftelei und ihre In­
duftrie in ihrem heutigen Umfang audi nidit uuskhließlidi davon 
leben, daß fidi der Baftler mit folchen Spezialitäten belihäftigt, 
obwohl er auf diefe Weife oft zum Bahnbrecher der Empfänger- 
indultric w ird. Daher werden auch die normalen Empfängertypen 
und Standardfchaltungen der Induftrie vom Baftler nodi viel ge­
baut, vor allem der Zweikreifer und der Vierröhren-Superhet, 
diefer meift nodi mit Eingangsbandfilter und niederer Zwifchen- 
frequenz, alfo in einer einfachen, als zuverläflig bewährten, aber 
nidit übermäßig fortfchrittlichcn Form.

So find der Anregungen, die der deutfehe Baftler aus England 
mitnehmen kann, nicht wenige, obwohl auch der Engländer viel 
von uns lernen könnte. M ilhelmy.

i) Zu finden In FUNKSCHÄU 1935, Nr. 12, S.94: „Führt ein Weg vom Volks­
iuper zuni.Großfupcr?“

Ein altes Problem: Hochfrequenzveritärkung 
auf Kurzwellen

Viele Kurzwellen-Einpfänger enthalten eine unabgeftinunte 
(aperiodifche) Hochfrequenz-Stuie, um den Empfänger eichbar zu 
madien. Eine Verftärkung bringt diefe HF-Stufe praktifdi nicht 
mit fich. Anders wäre es jedoch, wenn die IIF-Stufe abgeftimmt 

■ würde Bisher verzichtete man meift hierauf, weil die EHchwerung 
der Abflimniung gefürditet wurde. Anderfeits wiefeu Befürworter 
der abgefiimmten HF-Verftärkung darauf hin, daß der erfte 
(Hodifrequenz-)Abftimmkreis eine fehr fladie Refonanzkurve be- 
utze und deshalb feine Abftimmung wenig kritifdi fei.

Eine riditig nufgebautc HF-Stufe ift abflinunfehart!
Es wurde eine Verfuchsanordnung aufgebaut, beftchend aus 

einer abgefiimmten Ilodifrequenzfiufe, einem Empfangsgleichrich­
ter mit Rückkopplung und einer Endröhre. Als HF-Röhre wurde

Die Schaltung der IIF-Stufe und des Audions mit drei verfdiiedenen Wellen­
bereichen und einer rünfpoI-Rcgclröhrc in der IIF-Stufe. Das Audion ift wie 

üblich mit Rückkopplung ausgerüftet.

ein Regcl-Fünfpol benutzt. Spulen, Umfihalter, Drehkondenfato- 
fen und Kleinzeug waren weitgehend unter Benutzung von Calit 
oder Frequenta aufgebaut, alfo verluftarm.

Es zeigte fielt, daß die Abflimniung der HF-Stufe auch auf fehr 
kurzen Wellen uni 20 m herum durchaus fiharf und eindeutig 
war, im Gegenfatz zu den Behauptungen in älteren Veröffent- 
liihungcn. Man kann annehmen, daß die benutzten fehr verluft- 
armen Einzelteile' teils hierfür verantwortlich find. Anderfeits 
konnte leicht feftgefiellt werden, daß die HF-Stufe eine beträdit- 
lidie Verftärkung mit lieh brachte, ebenfo eine Verbeflerung der 
Abftimmfihärfe. Wenn der Abflimnikreis des Empfangsgleichridi- 
ters auf eine, obere Welle des 40-m-Amatcurbandes abgeftimmt 
war, der Kreis der erften Röhre jedodi auf die Mitte oder gar 
die untere Hälfte' des gleidien Bandes, fo war deutlich eine erheb­
liche' Lautftärkeeinbuße gegenüber der Rcfonanzftcllung beider 
Kreife wahrnehmbar. War der erfte Kreis ganz unten auf das 
40-m-Band und der zweite Kreis auf die obere Hälfte des gleidien 
Bandes abgeftinimt. fo war das Gerät beinahe „tot“.

in älteren Veröffentlichungen fteht zu leien, daß die HF-Stufe 
unbeforgt etwa auf die Mitte eines der Amateurbänder abge- 
liimmt werden kann und dann liehen bleiben darf. Die Abftim- 
mung foll dann mittels des Drehkondenfators vom Empfnngs- 
gleichrichter (Audion) allein erfolgen. Es konnte nun beobachtet 
werden, daß bei Befolgung diefer Ratfehläge betracht liehe Laut- 
ftärkeverlufte in Kauf genommen werden müflen, wenn beide 
Kreife in ihren Einflellungen weiter als 30 bis 50 kHz auseinander 
liegen. Die Ainateurbänder find jedodi einige 100 kHz groß! Eine 
abgeflimmte Ilodifrequenzfiufe auf Kurzwellen muß alfo mit dem 
Eiupfangsgleidu'iditer in Refonanz ftchen.

Einknopfbcdientmg

ifl umfo leichter erreichbar, je kleiner die Wellenbereiche der 
Drehkondenfatorcn find. Käufliche Spulenfätze für Kurzwellen 
haben meift mehrere Wellenbereiche von rund 3000 kHz Breite. 
Demgegenüber fei daran erinnert, daß der Mittelwellenbereich 
200—UM) m nur 1000 kHz breit ift. Ruud gerechnet ift alio anfihei- 
nend der Gieidilauf auf Kurzwellen mit heute ühlidien Spulen 
etwa dreimal fo fchwierig zu erzielen wie auf Mittelwellen. Ganz 
fo Ichlimm fleht es allerdings praktifdi nidit, weil die HF-Verlufte 
mit der Einpfangsfreciuenz Beigen und demnach die Refonanz- 
kurve eines Kw-Kreifes nidit fo Heil ifl, wie die Kurve eines 
guten Mittelwellen-Abftimmkreifes.

Dagegen ließe lieh die Einknopfabftimmung auf Kurzwellen 
genau fo cinfadi oder nodi leiditer als auf Mittelwellen erreichen, 
wenn mau auf lückenlofe Erfüllung aller Kurzwellen verzichtete
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und bereit ift, Bandabfiiinmung anzuwenden. Es ifl nidit nötig, 
die Bandabitimmung io weit zu treiben, daß nur die fdintalen 
Aniateurbänder aufgenommen werden können. Man wird zweck­
mäßig die Wellenbereiche genau to groß machen wie auf Mittel­
wellen, alfo etwa 1000 bis 1500 kHz. Dann find einmal die Aina- 
teurbereidic noch bequem abftimmbar, anderfeits wird cs gelin­
gen, nodi das eine oder andere Kw-Rundfunkband mit zu erfaffen, 
von kommerziellen Sendern (die iür Morleübungen wichtig find) 
ganz zu fehweigen. So kann inan in einem Wellenbereich das 20- 
m-Amateur- und das 20-in-Rundfunkband zufumnienfaflen und 
in einem anderen Bereich das 40-iu-Amateur- und 50-m-Rund- 
funkband.

Einknopfabftimmutig erfordert in unfereni Fall Doppel-Dreh- 
kondenfatoren. Die Spulen können auf Rilleiikörpern felbft ge­
wickelt werden. Auf Gleichmäßigkeit ift zu nditen. Auch induftriell 
gefertigt gibt es Spulenfätze. Bei Steckfpulen müflen die Bandkon- 
denfatoren in den einzelnen Spulenkörpern untergebracht und 
mit ausgewedifelt werden. Sie liegen einfadi den Gitterwicklungen 
parallel. Bei unifdialtbaren Spulenfätzen müflen allen Gitter- 
Wicklungen Bandkondenfatoren BK (liehe Abb.) direkt am Spulen, 
futz parallel gelegt werden. Geringe Ungleidiheiten in den Spulen 
laflen fidi nämlidi durch diefe Konctenfatoren ausgleidien. Als 
Bandkondenfatoren eignen lieh (gute) Trimmer. Man kann fidi 
aber auch mit vorhandenen Teilen (Neutralifationskondenfatoren, 
Rüdckopplungsdrehkos ufw.) behelfen. Eridi Wrona, DE 2116.

*) Was „Bandabitimmung“ ift und wie man fic erreicht khildern u. a. die 
Artikel: „Was hat es mit dem Bandkondenfator auf fich?“ FUNKSCHAU 1934. 
Nr. 8, Seite 62 und „Wie kommt man zur Bandubftimmung?“ FUNKSCHAU 1934, 
Nr. 30, Seite 237.

Skizze mit 1, 2, 7 und 8 bezeichnet find. Man beginnt mit dem Abgleich am 
beften bei der 2. Gruppe, und zwar wie folgt: Man lockert den Trimmer 7, 
das ift der Ofzillatortrimmer, und fuchi einen Sender kurzer Wellenlänge, 
etwa Trieft. Hier ftimmt man den Trimmer 8 auf gute Lautftärke nach. Damit 
Ift auf Rundfunkwetle in diefer Gruppe bereits alles richtig eingeftellt. Die 
andere Gruppe (3, 4, 5, 6), die ichon vorabgeglichen ift, gleicht man end­
gültig fo ab, daß man eine der 4 Trimmerfchrauben unberührt läßt und die 
übrigen drei durch Verdrehen nach links oder rechts auf maximale Lautftärke 
einftellt. Die endgültige Einftellung, bei der fich die hefte Lautftärke ergibt, 
wird um fo weniger von der Ausgangsftellung abweichen, je genauer die Vor­
abgleichung vorgenommen worden ift. Im übrigen läßt man zweckmäßig natür­
lich den Trimmer ftehen, bei dem die Einftellung befonders krififch ift, d. i. der 
Trimmer 4. Die richtige Einftellung der Trimmer ift fehr fcharf ausgeprägt. 
Eine Verdrehung um 1/1 Umdrehung aus der richtigen Einftellung heraus, macht 
fich bereits deutlich in einem Lautftärkeverluft bemerkbar.

Rückseite,

Es verbleibt nun nur nodi der

Die Skizze: Das Chaffis von oben. Die 
cinzuftellenden Trimmerfchrauben find 

mit Zahlen verleben.

Abgleich uuf dem Langwellenberetch. Wichtig 
dabei iit folgendes: Die Trimmer 7, 8, fowie die Trimmer der Zwifdienfrequenz- 
fllter find bereits eingeftellt und hieran darf nidit mehr gedreht werden. Es 
dreht fidi daher nur mehr um die richtige Einftellung der Trimmer 1 und 2, die 
wiederum leidit auffindbar ift, da beide Trimmer fo einzuftellen find, daß die 
Sender richtig auf der Scala fitzen, z. B. Königswufterhaufen auf dem Tell- 
ftridx 75. Nachdem die Trimmer parallel gefcbaltet find, ift es gleidigültig, ob 
man an 1 oder 2 dreht. Wenn alfo beifpielsweife Trimmer 1 vollkommen ein­
gedreht ift, dann wird man an Trimmer 2 weiterdrehen.

Über die Einftellung des Gleichlaufes ift im übrigen in dem fraglichen 
Artikel in Nr. 7, FUNKSCHAU 1935 auf Seite 76 gleichfalls Näheres gefagt. Zur 
Orientierung diene folgendes: Der Trimmer CI entfpricht den Trimmern 1 
und 2 in Ihrer Bezeichnung. Trimmer 7 entfpricht dem Ofzillafor-Trimmer, 
Trimmer 8 entfpridit dem Trimmer Ci.

Mein Netztransformator hat ein fehr ftar- 
kes, knarrendes Eigengeräufch, auch bei 
abgefdialtetem Lautfpredier. Wie kann die­
ier Mangel beseitigt werden?

Antw.: Das Eigengeräufdi kommt entweder durdi Zufammenfihlagen der 
Bleche des Blechpaketes oder durch Nidit-Feftfitzcn der Wicklungen zuftande. 
In beiden Fällen läßt lieh leicht Abhilfe fdiaffen. Im erften Fall dadurdi, daß 
das Blechpaket durch Nadiziehen der Verfdiraubungen oder durch Anbringen 
vm Klemmen feiler zufammengehalten wird. Im zweiten Fall durch Verkeilen 
der lockeren Wicklungen.

Der Netxtrafo macht Radau. 
Was hilft!

Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus.
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beftimmte Perlonen, iondern einfach 

an die Schriftleitung adrellieren!
2. Rückporto und 5c. Plg Unkoltenbeitrag beilegenI
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen!
4. Gegebenenfalls Pnnziplchema beilegen I

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt.
Ausarbeitung von Schaltungen. Drahtführungslkizzen oder Berechnungen unmöglich.

ßie nach EF-Baumappe 138 (FUNKSCIIAU- 
Ein Radiohändler lehr eibt zum ' trumpf) gebauten Empfänger bringen cr-
FUNKSCH AU-Trumpf. (1238) fahrungsgemäß bei richtigem Aufbau auf

■mm«mmmmmnmkwhm. den erften Anhieb, ohne daß an den Trim­
mern etwas verändert wird, eine Reihe von Sendern herein. Wie aus beilegen­
der Skizze er licht lieh, liehen dem Baftler nach der Fertigltellung jedoch nidit 
weniger als 8 Trimmer zu dein endgültigen Abgleldi zur Verfügung. Ich felbft 
habe den Trumpf nodi nidit gebaut, habe aber feitftellen müflen, daß bei den 
bisher gelieferten Exemplaren nadi der Fertigitclhing an fämtlidien 8 Trimmern 
mern lierumgedreht wurde und zwar oft. in unlogifdier Weife. Um in den vor­
liegenden Fällen die Höchftleiilungen herauszuholen, bitte ich Sie, an Hand 
der Skizze (Chaffis von oben geiehen) den Gang der Abftimmung anzugeben, 
fo wie es am ficheriien und beften vonftatten geht, damit der Baftler ein für 
allemal weiß, mit welchen Trimmern er anzufangen und womit er aufzuhören 
hat.

Ant w.: Die Einftellung der verfdiiedenen Schrauben macht keinerlei Schwie­
rigkeiten, wenn man nur mit etwas Überlegung an die Sache herangeht. Die 
Einftellmöglidikeiten können in 2 Gruppen aufgetcilt werden, die eine: Die 
Trimmer der Zwifchenfreuqenzfilter (insgeiamt 4), die andere: Die in Ihrer
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